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Z w ei Katholikentage.
D a  in unserem vielsprachigen Österreich die A bhaltung  gesamt­

österreichischer Katholikentage, in denen die Katholiken aller Länder 
und S prachen  der Monarchie vertreten w ären , erfahrungsgem äß 
nicht recht gelingen wollte, hat m an  angefangen, Katholikentage, 
getrennt nach S p rache  und N a tio n ,  abzuhalten. D e sh a lb  haben 
sich Österreichs deutsche Katholiken zusammengetan und vom 15. 
bis 17. August einen eigenen Katholikentag in L i n z  abgehalten, 
dessen V erlauf  einzig und großartig  w ar .

Eingeleitei w urde er durch eine herrliche Rede des Bischofs 
von Linz D r .  H  i t t m  a i r ,  die wie eine Friedensbotschaft an  die 
bei der T a g u n g  vertretenen katholischen Deutschösterreicher klang und 
geradezu zündend wirkte. I m  weiteren Verlaufe  wurden die bren­
nenden F ra g e n  der G egenw art  besprochen und erörtert, wie katho­
lische Presse, katholische Schule , katholische Ehe, katholische M is ­
sionen, P a t r io t i s m u s  und N a t io n a l i sm u s  n. bergt. D en  Höhepunkt 
der T a g u n g  bildete die Festprozession au f  den Pöstl ingberg, von 
dem ein w underliebes Heilig tum  der G o t te sm utte r  aus die D o n a u ­
stadt herniederblickt. M e h r  a l s  2 0 .0 0 0  Menschen nahm en an dieser 
Prozession teil und lauschten den begeisterten W orten  des J e su i te n ­
pa te rs  B o i s s l ,  der angesichts des M utte rgo ttesb ildes  folgendes 
a u s fü h r te :

„E ine  P re d ig t  hä lt  u n s  dieser B e rg .  E s  ist, a l s  ob die 
M u t te r  G o t te s  u n s  zu ru fen w ürd e :  K a t h  o l i k e n, b l e i b t  g l ä u b i g !  
Unser G lau b e  ist d a s  einzige, w a s  bleibt für die Ewigkeit. Alles 
Irdische w ird  vergehen, aber der G lau b e  wird u n s  hinübertragen.

Liebe M u t te r  G o t te s ,  ich verspreche es D i r  im N a m e n  aller: W i r  
w e r d e n  k a t h o l i s c h  b l e i b e n ,  k o m m e ,  w a s  d a  w o l l e .  W ir  
werden der Kirche angehören, welcher die G ot te sm ut te r  angehört 
har. M a r i a  w a r  ja  die erste Katholikin. Und w ir  wollen immer 
zu jener Kirche gehören, die auf dem Felsen steht, auf den ihr S o h n  
sie hingestellt hat.

Aber die M u t te r  G o t te s  sagt u n s  noch ein zweites: K a t h o ­
l i k e n ,  s e i d  e i n i g !  W ären  wir immer einig gewesen, w ir  hätten 
längst die ganze W elt  erobert. W ir  lieben dieselbe M u t te r  im 
Himmel, M a r i a ,  die G ottesgebärerin , dieselbe M u t te r  auf E rden , 
die Kirche, und w ir  beten dasselbe Gebet zum V a te r  über den 
Wolken, w ir  knien alle an  derselben Kommunionbank und für u n s  
alle hat der H eiland  gebetet, daß w ir  eins seien, wie er mit dem 
V a te r  eins ist. D e r  Heilige V a te r  in R o m  hat unserem Katholiken­
tage geschrieben: S o  wie w ir  e i n e  S p rache  reden, so sollen w ir  
e i n  Herz und eine S ee le  sein. D a ru m ,  Katholiken, hört es: E i n  
Herz und eine S ee le ,  dann  wird die ganze Zukunft unser sein.

Noch ein drit tes  läß t  uns. die G o t te sm u t te r  sagen: „ K a t h o ­
l i k e n  s e i d  m u t i g ! "  E in s  sag' ich euch angesichts der G o t te s ­
m utte r :  D e r  Entscheidungskampf ist nahe. Hie Christ, hie Antichrist!, 
d a s  ist die P a ro le ,  w a s  dazwischen liegt, wird  zerm alm t werden. 
W enn  dann diese S tu n d e  kommt, d a n n :  w er A ugen hat, öffne sie, 
um  zu schauen, und w er zu klein ist, der steige auf die Dächer, damit 
er sehe, denn der Augenblick dieses S chausp ie ls  wird  großart ig  sein. 
Auf der einen S e i t e  die R evolu tion  mit dem Dolche in der Faust  
und dem G rim m  im Herzen, ans der anderen S e i t e  unsere Kirche 
mit ihren Treuen . W ird  dann unsere Kirche wehr- und schutzlos

Reihenfolge -e r  Stadtrichter und Bürgermeister der 
Stadt Gottfchee.

(Fortsetzung.)

Stadtrichter.
Eine Fam il ie  S c h l e t t e r e r  kommt schon 1 5 7 4  (Urbar) in 

der S t a d t  Gottschee vor. D er  herrschaftliche Hofjäger ( „ v e n a to r  
a u l i c u s “) J o h a n n  Schletterer, der 1 7 4 8  a l s  Forstmeister ( „ s i l v a ru m  
m a g i s t e r “) genannt w ird , w a r  wahrscheinlich ein S o h n  des S a d t -  
richters.

D ie  Gottscheer F am il ie  E r b e r  wurde im J a h r e  1 5 6 7  ge­
adelt (E rber  von Erberg),  1 5 9 9  in den Ritterstand erhoben, 1 6 8 5  
unter die krainischen Landstände eingereiht und 1 7 1 4  baronisiert. 
D a s  Erbergsche W a p p e n  ist .bei V a lvaso r  (Ehre des H erzogtum s 
®ratn, 9. B d . ,  S .  1 1 7 )  abgebildet. S tad tr ich te r  Leonhard (Lienhard) 
v. Erberg starb 1 6 9 0  (nach der Grabinschrift 1 691)  im 8 6 .  Lebens­
jahre. E r  wurde begraben in der S t .  Michaelskapelle der a lten  
Pfarrkirche, welche Kapelle er selbst stiftete. Welch hohen Ansehens 
er sich erfreute, beweist u. a. der Umstand, daß bei der T aufe  seines 
Enkelkindes A dam  W olfgang  ein G ra f  und eine G rä f in  P a te n  
w aren. I n  der T aufm atr ik  (1693)  heißt es nämlich: „ B a p t i z a tu s

e s t  A d a m u s  B o i fg a n g ,  f i l ius  N o b i l i s  a c  g e n e r o s i  D n i  J o a n n i s  
A d a m i  a b  E r b e r g  e t  c o n ju g is  e in s  g e n e r o s a e  V rsu la e .  P a t r i n i :  
I l lu s t r i s s im u s  D n u s  J o s e p h u s  A n to n iu s  L o m e s  ä  L a m b e r g  e t  
I l lu s t r i s s im a  D n a  A n n a  M a r ia  a  P e t e n e k “ . —  D ie  freiherrliche 
F am il ie  v. Erberg, die so manche hervorragende M ä n n e r  hervor­
brachte, ist erst im 19. J a h rh u n d e r te  erloschen.

S tad tr ich ter  J o h a n n  J a g e r  w a r  wahrscheinlich ein S o h n  
des im J a h r e  1 6 8 1  verstorbenen Chiru rgen  und gewesenen R a t s ­
herrn B ern h a rd  J a g e r .  E in  G eorg  J a g e r  (B ru de r  des S t a d t ­
richters ?) heiratete im J a h r e  1 6 8 4  eine Tochter (A n n a  K atharina) 
des H errn  v. P e rn b u rg .

S tad tr ich ter  G eorg  Andreas L a k n e r  starb im J a h r e  1 7 3 7  
im Alter von 7 0  J a h r e n  und erhielt in der S te rbem atr ik  den eh­
renden Beisatz „ b e n e f a c t o r “ (W ohltäter) .

E in  J o h a n n  M i c h i t s c h  (S ta d t r ic h te r? )  soll sich bei einem im 
J a h r e  1 7 1 0  zwischen den B ü rg e rn  von Gottschee und den Schalken- 
dorfern wegen eines S t r e i t e s  um  die Gebietsgrenzen auf dem T ra t te n  
entstandenen Scharmützels  besonders hervorgetan  haben. I n  den 
S terbeinatriken des J a h r e s  1 7 4 0  lesen w i r :  „ m o r tu u s  e s t  D n u s  
Q e o r g iu s  A n to n iu s  M ic h i t s c h  a rm . 6 7  c i r c . ; o l im  ju d e x  ( S t a d t ­
richter) e t  C o n s u l  (R a tsh e r r )  c iv i t a t i s “ . E in  M a t th i a s  Michitsch, 
der 1691  im städtischen Gerichtsprotokoll a l s  „ B u rg e r  und C ram er
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se in?  N e in ,  dann  gehen die Wolken ause inander  und die G o t te s ­
m u tte r  kommt herab, um ihren Kindern zu helfen. W ie lange der 
K am pf dauern w ird ,  d a s  weiß ich nicht, aber wie er ausgehen 
w ird ,  d a s  weiß ich sicher. D e r  H err  selbst hat es gesagt: D i e  
P f o r t e n  d e r  H ö l l e  w e r d e n  s i e  n i c h t  ü b e r w ä l t i g e n .

Katholiken! N e hm et  vom Katholikentag die drei Wörtchen 
m it für im m erdar:  B l e i b t  g l ä u b i g ,  s e i d  e i n i g ,  s e i d  m u t i g ,  
und  u n s  gehört die W e l l !  —  M u t ie rg o t te s !  schau h in a u s  in dieses 
schöne L and , sieh D e in  L and , D e in  Oberösterreich, sieh die sonnigen 
H ü g e l  und himmelanstrebenden Berge , schau die fruchttragenden 
Ebenen, die b lauen S e e n ,  steh dieses treue Volk, d a s  Dich so liebt 
m it  seinen glänzenden A ugen und den abgrundtiefen H erzen :  das 
ist D e i n  Land. Und schau auch auf die L änder,  die r in g su m  liegen, 
auf d a s  schöne V ate r land  Österreich —  auch d as  gehört  D i r ,  u n ­
zählige M a l e  ist es D i r  geweiht worden. W ir  wollen t r e u  b l e i b e n  
unserer Sache , treu unserem G o t t  im H im m el, treu unserer M u t te r ,  
der Kirche, treu dem Heiligen V a te r  in R o m  und treu  unserem 
Kaiser in W ien!  Katholiken! D ie  Reihen geschlossen, un te r  die 
F a h n e n ,  G ort  will e«! —  B le ib t  alle g läub ig  für Zeit  und 
Ewigkeit!"

J a w o h l ,  fester G lau b e ,  unerschütterliche Einigkeit, unbeugsamer 
M u t  tu t  u n s  Katholiken heutzutage not in  dem heißen Kampfe, 
der u n s  umwogt, auch u n s  Katholiken des Gottfckeerländchens. 
D a r u m  haben jene begeisterten W orte  am P ös tl ingberg  und am 
D on au s tro m  W iderhall  gefunden auch in unserem deutschen, katho­
lischen H eim atland  an  der Rinse.

* **
Eine Woche nach dem deutschen Katholikentage in Linz begann 

der s l o w e n i s c h - k r o a t i s c h e  K a t h o l i k e n t a g  in Laibach. Außer 
der Gedächtnisfeier der e rlangten kirchlichen Freiheit  durch d a s  konstan- 
tinische Edikt vor 1 6 0 0  J a h r e n  hatte dieser Katholikentag noch einen 
doppelten Zweck: die Festigung der Anhänglichkeit an  Kirche und 
S t a a t  und die A nnäherung  der beiten  Schwesternationen, der S l o ­
wenen und Kroaten. Nicht weil etwa hinsichtlich der kirchlichen 
G esinnung des im großen und ganzen t iefgläubigen slowenischen 
Volkes ein Zweifel obw alten  könnte, w a r  eine solche V eransta ltung  
notwendig , sondern weil sich in den letzten J a h r e n  eine bedenkliche 
antireligiöse, kirchenfeindliche S t r ö m u n g  in den Kreisen der slowe­
nischen In te l l igenz  und namentlich unter der studierenden J u g e n d  
bemerkbar machte, w esha lb  auch bei dieser Gelegenheit der J u g e n d ­
erziehung und der S tu d en teno rgan isa t ion  ein besonderes Augenmerk 
geschenkt wurde. Auch in patriotischer Beziehung steht d a s  slowe-

a l lda  zu Gottschee" angeführt  w ird , w a r  wahrscheinlich ein B ru d e r  
des S tad tr ich te rs  A nton  Michitsch.

S tad tr ich te r  J o h a n n  R a m n t h a  stammt a u s  der P fa r r e  
Semitsch, w a s  die T rauu n g sreg is te r  Nachweisen: 1 7 2 9 :  c o p u l .  e s t  
D n u s  J o h a n n e s  R o m u t h a  e x  P a r o c h i a  S c h im iz e n s i  c u m  V irg in e  
M a r i a  A n n a  S c h l e w n i g i n  (Schlebnik). E r  starb im J a h r e  1 7 7 2  
a l s  S tad tr ich te r ,  7 3  J a h r e  a l t  (H a u s  N r .  27).

S tad tr ich te r  M a t th i a s  J a u t h  starb im J a h r e  1 7 6 4 ,  62  
J a h r e  a l t ,  „ o l im  j u d e x  h u i u s  c ivita tis ,  o l im  s y n d ic u s  h u iu s  
P a r o c h i a e “ (Kirchenpropst).

S tad tr ich te r  J o h a n n  L o y  entstammt einer der ältesten G o t t ­
scheer F am il ien .  (S chon  im J a h r e  1 5 7 4  [Urbar] kommt ein Andre 
Loy [Loge] in Gottschee vor.) E in  V erw and te r  (B ru d e r? )  des 
S tad t r ic h te r s ,  nämlich F ra n z  K a r l  Loy w a r  1 7 6 9  b is  1 7 8 8  H a u p t ­
p fa r re r  (S ta d tp fa r re r )  und Dechant in Gottschee (A r c h ip a ro c h u s ,  
P r o t o n o t a r i u s ,  C o m m i s s a r iu s  A rc h ie p i s c o p a l i s  a c  D e c a n u s ) .  
E r  stiftete für die P fa r r a rm e n  und für die Bedürfnisse der P f a r r ­
kirche ein K apita l  von  5 0 0 0  fl. D e r  gegenwärtige Bürgermeister 
von  Gottschee, H e r r  kaiserl. R a t  A lois  Loy, entstammt dieser 
F a m i l ie  Loy.

D ie  F am il ie  W a l i s c h  (Wallisch), welcher der S tad tr ich te r  
Jo s e f  Wallisch angehört , treffen w ir schon im 17 . J a h rh u n d e r t  in

nische Volk a l s  solches tadellos  da. Dessenungeachtet fehlte es in 
jüngster Z e i t  auch nicht a n  Versuchen, d a s  kaisertreue Volk dem 
österreichischen S ta a tsg e d a n k e n  allmählich zu entfremden. I s t  es ja  
ein öffentliches G eheim nis ,  daß  vo r  nicht ga r  langer  Z e it  von einigen 
feiner liberalen F ü h re r  im geheimen gewisse F ä d e n  gesponnen wurden, 
die von  Laibach bis nach B e lg ra d  reichten, und daß  in gewissen 
Kreisen der Wunsch gehegt w ird ,  die S lo w e n e n  und Kroaten im 
großserbischen M a g e n  verschwinden zu sehen. Wehe, w enn es jem als  
dazu kommen sollte! D a n n  w äre  es um  die politische Freiheit  und 
den katholischen G lau b e n  beider N a tio n en  geschehen; wissen w ir 
ja  a u s  der jüngsten Z eit ,  wie die S e rb e n  die besiegten Völker zu 
naturalisieren  (einzubürgern) und die Katholiken zum S c h is m a  zu 
bekehren pflegen. Auf die K räf tigung  des patriotischen G efüh ls  und 
der kirchlichen Gesinnung w urde  daher auf dem Katholikentage auch 
besonderes Gewicht gelegt, wie dies nicht nu r  die üblichen H u ld ig u n g s ­
te legramme an  P a p s t ,  Kaiser und  Thron fo lger ,  sondern auch der 
ganze V er lau f  des Katholikentages mit seinen von kirchlichem und 
patriotischem Geiste getragenen Reben hinlänglich bewies.

D ie  A nnäherung  zwischen S lo w e n e n  und K roaten  in kultureller 
und sozialer Beziehung w a r  d as  zweite Z ie l  des Laibacher Katho­
likentages. W ird  diese A nnäherung  auf patriotisch-kirchlicher G ru n d ­
lage fortgeführt werden, d a n n  ist kein Zweifel, daß  sie früher oder 
später zustande kommt, wozu vermutlich auch der nächste in A gram  
in Aussicht genommene kroatisch-slowenische Katholikentag beitragen 
wird.

I m  übrigen verlief der Katholikentag, begünstigt von herr­
lichstem W etter ,  in herkömmlicher Weise. B esonders  imposant w a r  
der Festzug am  24 .  August, der alle E rw a r tu n g e n  übertraf und 
durch d a s  Auftreten farbenreicher, malerischer G ru p p e n  einigermaßen 
an  den Eucharistifchen Kongreß in W ien  erinnerte. Beschämend w a r  
dieser Katholikentag für die slowenischen Liberalen, die sich nicht 
n u r  selbst ostentativ demselben fernhielten, sondern auch mit den 
verwerflichsten M it te ln  dagegen agitierten, die Schmückung der 
H äuser  und  die B eflaggung  der S t r a ß e n  zu hintertreiben suchten. 
Dadurch  haben sie sich n u r  lächerlich gemacht und  bewiesen, daß 
ihr S t e r n  im S inken  begriffen ist.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( V o r n  F i n a n z d i e n s t e . )  H e r r  S teuerajsistent 

F ra n z  K a d u n c  in Gottschee w urde  in den zeitlichen Ruhestand 
übernom men.

der S t a d t  Gottschee. (M ichael Walisch, S ta d tk a p la n  1 6 7 7 — 1687 .)  
E in  J o se f  Wallisch (der S ta d t r ic h te r? )  w ird  1 7 9 4  a l s  Adjunkt, 
1 7 8 5  und 1 7 8 7  a ls  R a t s h e r r  e rw ähnt.  J a k o b  E h a r d t ,  der a l s  
S tad tr ich te r  1 7 7 3  erscheint, w a r  ein K ärn tner ,  der sich in Gottschee 
a l s  Schneidermeister niederließ.

J o h a n n  K r e u z m a y e r  (S tad tr ich te r  in den J a h r e n  1 7 8 0  
und 1 7 8 5 )  w a r  a u s  Geißenseld in B a y e rn  a l s  Schuhmacher nach 
Gottschee eingeroanbert, w o  er 1 7 5 1  eine Tochter des verstorbenen 
J o h a n n  Loy heiratete. I n  den J a h r e n  1 7 8 7  und 1 7 8 8  erscheint 
er a l s  R a t s h e r r  (H a u s  N r ,  4). E r  starb 1 7 9 7  ( H a u s  N r .  37) ,  
7 4  J a h r e  alt.

S tad tr ich te r  J o h a n n  L e b e r  (1 7 8 1 , 1 7 8 5  b is  1 7 8 8 )  w ar  
S chullehrer.

S tab tr ich te r  Jo ses  2 e i t n e r  gehörte bem Handwerkerstande 
an  (Schneiberineister). E r  starb 1 7 9 7  (H a u s  N r .  6 1 ) ,  6 7  J a h r e  
alt.  S e in e  Tochter Elisabeth  heiratete 1 7 9 0  den D a m ia n  P ra u n e ,  
bürgerlichen Leberhänbler.

D ie  Fam il ie  R a m o r ,  welcher ber S tab tr ich te r  A nton  R a m o r  
( 1 7 9 6 — 1 7 98 )  entstammt, gehört  zu den ältesten F a m i l ie n  der S t a d t  
Gottschee. I n  einem Kaufbrief a u s  dem J a h r e  1 7 8 8  w ird  Anton 
R a m o r  a l s  „bürgerlicher Weinschanck" (Gastwirt) bezeichnet.

(Schluß folgt.)
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—  ( P o s t a l i s c h e s . )  D e r  G ym nasia lab i tur ien t  H e r r  Heinrich 
J a k l i t s c h  w urde  zum Postamtspraktikanten ernannt.

—  ( N e u w a h l  d e r  B e z i r k s  st r a ß e n a u s s c h ü s s e  i n  
K r a i n . )  D e r  krainische Landesausschuß hat die im S in n e  des 
neuen Straßengesetzes erforderliche N e u w a h l  sämtlicher Bezirks­
straßenausschüsse für den 14. S ep tem ber l. I .  anberaum t.

—  ( T r a u u n g . )  Am 30. v. M .  wurde in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche H e r r  Camillo  S c h m i d t ,  Betriebsle iter der Papierfabrik  
in Pilsen, mit F rä u le in  Jakobine  H o f m a n n ,  Tochter des ver­
storbenen K aufm annes  E duard  H ofm ann , getraut. T rauungszeugen  
w aren  die H erren  D r .  K arl  H o f m a n n ,  Sekundararz t  in Wien, 
und Adolf K a u s c h e k ,  Förster in M ä h re n .  Unseren aufrichtigen 
Glückwunsch!

—  ( S c h ü l e r a u f n a h m e  i n  d a s  k. k. S t a a t s g y m n a ­
s i u m . )  D ie  Schü leraufnahm e in die Vorbereitungsklasse erfolgt am 
15 . ,  16 . und 17 .  S eptem ber .  An den nämlichen T ag en  werden 
auch S chü le r  in die erste Gymnasialklasse ausgenommen und finden 
die A ufnahm sprüfnngen  ebenfalls an  den genannten T a g e n  statt. 
D a s  S ch u l jah r  wird  am 19 . S ep tem ber  mit dem heil. Geistamte 
eröffnet.

—  ( A n  d e r  k. k F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i  i n  G o t t ­
schee)  findet die Aufnahme der Schü le r  in die Abteilungen mit 
Tagesunterrich t (Fachschule und H andelskurs)  vom 15. bis 17. S e p ­
tember von  9 — 12 U hr vorm. in der Fachschul-Kanzlei s ta t t ;  die 
A ufnahm sprüfungen  werden an denselben T ag en  um  3 Uhr nach­
m it tags  abgehalten. Nachträglich kann n u r  ausnahm sweise  eine A uf­
nahm e gestattet werden. F ü r  den offenen Zeichensaal werden A nm el­
dungen jeden T a g  b is  zum 80 .  S ep tem ber ,  für die zeitweiligen 
Kurse auch später entgegengenommen.

—  ( K u n d m a c h u n g . )  D ie  beim B a n e  der Eisenbetonbrücke 
über den Riegerbach bei Rieg, Bezirk Gottschee, auf rund  8 0 0 0  K 
veranschlagten Arbeiten und Lieferungen werden im Wege der öffent­
lichen Konkurrenz vergeben und zu diesem Behufe schriftliche auf 
sämtliche Arbeiten lautende Offerte  mit Angabe des Nachlasses oder 
der Aufzahlung in P rozenten  auf die Einheitspreise des Kostenvor­
anschlages bis zum 15. Septem ber l. I .  vo rm it tags  11 Uhr vom 
gefertigten Landesausschusse entgegengenommen. D ie  mit 1 K  ge­
stempelten, versiegelten und mit der Aufschrift „O ffer t  für die Ü ber­
nahm e des B a u e s  einer Eisenbetonbrücke bei R ieg"  versehenen 
Offerte  müssen außerdem die ausdrückliche E rklärung  des Offerenten 
enthalten, daß er die ihm genau bekannten Baubedingnisse voll in­
haltlich anerkennt und sich denselben unterwirft .  D en  O fferten  ist 
ein V adium  von 5 %  der Bausum m e in B a re m  oder in pupillar- 
sicheren W ertpapieren  nach dem K ursw erte  beizuschließen. D e r  L an d es­
ausschuß behalt sich ausdrücklich d as  Recht vor, unter den Offerenten 
ohne Rücksicht au f  die Höhe der Anbote frei zu w ählen  und nach 
Umständen auch eine neue O ffertverhandlung zu veranlassen. P lä n e ,  
Kostenvoranschläge und Bedingnisse können im Landesbauam te  ein­
gesehen werden. V om  krainischen Landesausschusse. Laibach, am 
27 . August 1 913 .

—  ( R e i c h s d e u t s c h e  G ä s t e  i n  G o t t s c h e e . )  Eine G ru p p e  
des Vereines für d as  Deutschtum im A us lande  —  14  H erren  au s  
B er l in ,  H a m b u rg ,  Lübeck, Kiel, S t r a ß b u rg ,  Sachsen usw. —  ver­
anstaltete in  den letztvergangenen T a g e n  eine Gesellschaftsreise durch 
Österreich. E s  w urde zunächst W ien und der Adria-Ausstellung 
dortselbst ein Besuch abgestattet, sodann ging die F a h r t  über G raz ,  
M a rb u rg ,  Cilli nach Laibach und Gottschee. I n  Gottschee trafen 
die H erren  am 31 .  August mit dem Nachmittagszuge ein. S chon  
an  der Sprachgrenze zwischen Lipowitz und Loschin hatte sich eine 
G ru p pe  von Gottscheern zur B eg rüßung  eingefunden. I n  M i t t e r ­
dorf w a r  der B a h n h o f  voll von Leuten, die den Gästen aus  dem 
Reiche ihren Willkommen-Heilgruß boten. J u n g e  Burschen schwangen 
grüßend deutsche F ahn en .  H err  Bürgermeister S ieg m un d  sprach 
ein p a a r  w arm e  W orte  der B egrüßung  und es wurden den Gästen 
a u s  dem Reiche B lumensträuße überreicht. I n  Gottschee hatten sich 
Hunderte  und H underte  von Menschen auf dem Bahuhose einge­
funden. W ährend  der E infahrt  des Z u g e s  sang der M ännerchor

des Gottscheer Gesangvereines kraft- und klangvoll d a s  schöne 
„ G rü ß  G ot t ,  grüß G o t t  m it hellem K lan g !"  H e r r  Lehrer W ilhelm  
T s c h i n k e l  begrüßte in von nationaler W ä rm e  getragenen W orten  
die angekommenen Reichsdeutschen. H e r r  Generalsekretär G e i s e r  
erwiderte schwungvoll die Begrüßung . E in  so festlicher Em pfang  
käme überraschend, weil unverdient. D er  N o rd en  der alten deutschen 
H eim at grüße den S ü d e n ,  grüße d a s  Ländchen, d as  dank der 
na tionalen  Festigkeit und Zähigkeit seiner U rvä te r  und des jetzigen 
Geschlechtes seine deutsche A rt  und S i t t e  treu  erhalten habe bis 
auf den heutigen T a g .  Unter hundertstimmigen Heilrufen setzte sich 
sodann der Z u g  in B ew egung  zur S t a d t ,  deren H äuser zum großen 
Teile  Fahnenschmuck trugen. Z u m  Festabende im reich geschmückten 
S a a l e  des H o te ls  „ S t a d t  Triest" fanden sich mehrere Hunderte 
von Teilnehmern ein. Nicht n u r  der S a a l ,  sondern auch die anderen 
Räumlichkeiten und der G astgarten  w aren  übervoll, so daß es später 
Kommenden nicht leicht möglich w a r ,  noch ein Plätzchen zu finden. 
H e r r  Bürgermeister kaiserl. R a t  L o y  ergriff d a s  W or t ,  um die 
reichsdeutschen Gäste au fs  herzlichste zu begrüßen und für ihr Kommen 
zu danken. K ärn tner ,  T iro le r ,  Schw aben, F ranken  und T hüringer  
seien es gewesen, die vor nahezu 6 0 0  J a h r e n  d a s  Gottscheer Gebiet 
besiedelt hätten. Aufgabe des jetzigen Geschlechtes sei es, das  von 
den Urahnen überkommene deutsche Erbe unverkürzt und unge­
schmälert zu erhalten. D ie  Deutschen Österreichs hängen treu an  
Kaiser und Reich, gerade a u s  diesem G ru n de  aber betrachten sie das  
B ü n d n is  Österreich-Ungarns mit dem Deutschen Reiche, d a s  sich 
in den letztvergangenen gefahrvollen und kritischen Zeiten wieder so 
trefflich bewährt habe, nicht a l s  bloßen S ta a t s v e r t r a g  und a l s  
bloßes Diplomatenwerk, sondern a l s  Herzenssache. I n  diesem S in n e  
biete Gotychee den geehrten Gästen a u s  dem Reiche treudeutschen 
B ruderg ruß .  I n  d a s  H eil  auf die reichsdeutschen Besucher, mit 
dem die Rede schloß, stimmte die V ersam m lung begeistert ein. Nach 
kurzer P ause  hielt H e r r  P h i l .  E i s e n z o p f  die Festrede, die in 
gewandter S prache  einen Abriß der Geschichte unseres Ländchens 
bol. M i t  sichtlichem In teresse  folgten die H erren  a u s  Deutschland 
den A usführungen des R ed n e rs  über die Besiedlung Gottschees, 
über die Herkunft der Gottscheer, über die schreckliche Zeit  der Türken­
kriege, die B auernaufstände, die Franzosenherrschaft und endlich über 
die na tionalen  Kämpfe der G egenw art .  D e r  W or tfüh re r  der Reichs­
deutschen H e rr  Generalsekretär G e i s e r  sprach zunächst beiden H erren  
Vorrednern  den wärmsten D ank au s  fü r die so ü b e ra u s  herzliche Auf­
nahm e und B egrüßung .  V om  fernen N o rd en  seien er und feine L a n d s ­
leute gekommen in den sonnigen S ü d e n ,  um G rü ß e  zu bringen a u s  dem 
Deutschen Reiche und wieder G rüße  mitzunehmen von den Deutschen 
Österreichs. Am Nprdgestade Deutschlands habe des M e e re s  tosende 
B ran d u n g  vom Festlands kleine In s e ln  —  die H all igen  —  abgeirennl, 
deren Bew ohner alle ihre Kraft aufbieten mußten, um  d a s  kleine 
Fleckchen Erde, d a s  sie ihr Eigen nennen, gegenüber dem elementaren 
Ansturm der ungestümen S e e  zu behaupten. Gottschee gleiche einer 
solchen I n s e l  im brandenden M eere. Gestählt  durch eine rauhe V e r­
gangenheit voller Kämpfe und W iderwärtigkeiten habe diese deutsche 
Sprachinsel im S ü d e n ,  dieser P fe i le r  zur b lauen  A dria ,  sein deutsches 
Volkstum trotz allen stürmischen W ogendranges  unversehrt erhalten 
b is  ans unsere T a g e  und werde gewiß auch standhalten in der 
Zukunft. H eil  den Deutschen von Gottschee! (S türm ischer Beifall.) 
D en  Höhepunkt des Festabends bildete die D arste llung  einer G o t t ­
scheer Hochzeit nach altem Brauche, a r rang ie r t  von  H errn  Lehrer 
W ilhelm  Tschinkel. Unter großem Beifalle w urde von F ra u e n ,  
F rä u le in  und H erren  in der alten Gottscheer T racht d a s  Werben, 
der Abschied von der M u t te r ,  der Hochzeitszug und d a s  Hochzeits­
m ah l  samt dem sog. „Talerschießen" zur Aufführung gebracht, be­
gleitet von Liedern in der heimischen M u n d a r t .  D ie  vom G o t t ­
scheer S a lon -O rches te r  gebotenen gediegenen D arb ie tungen  ernteten 
reichen Beifall und es w urde die „Gottscheer H ym n e "  und die 
„W acht am  R h e in "  von  der V ersam m lung  begeistert mitgesungen. 
Auch der Gottscheer Deutsche Gesangverein  t rug  sein T eil  bei, 
um den Abend zu verschönern, u. zw. sang der M ännerchor  das  
wuchtig-liebliche L ied  „ W o  möcht ich se in?"  von K arl  Z öllner
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und der gemischte C hor „ H e im a t ta l"  von F r .  Abt. Beide D a r ­
bietungen w urden m it  dankbarer Begeisterung ausgenommen. —  
Am nächsten M o rg e n  fuhr die reichsdeutsche Reisegesellschaft, be­
gleitet von  Heimischen, über S ta l z e rn  und M rä u e n  nach Pirtsche- 
B ro d  und von da über D e ln i c e , nach F ium e. H ierau f  ging die 
Reise nach P o l a  und  Triest, von  dort in die Wochein und nach 
V eldes und sodann nach Gastein  und S a lz b u rg ,  w o  sich die G e ­
sellschaft auflöste. W ir  brauchen nicht erst ausdrücklich zu bemerken, 
daß die Reisegesellschaft von Gottschee die besten Eindrücke mitnahm . 
D ie  H erren  äußerten sich selbst dahin, daß auf der ganzen Reise 
der A ufen tha l t  in Gottschee den Glanzpunkt gebildet habe.

—  ( F l e i s c h p r e i s e . )  D ie  Fleischhauergenossenschaft in L a i­
bach ha t  die Fleischpreise vom  1. S ep tem ber ab, den gegenwärtigen 
billigeren Viehpreisen entsprechend, ermäßigt (um 8  b is  1 2  h). D a s  
Beispiel verdient auch in Gottschee Nachahmung.

—  ( V o m  B a u h o l z h a n d e l . )  D ie  „Laib. Z tg . "  schreibt: 
D ie  S te ig e ru n g  der Holzwerte und des E r t r a g es  der W aldungen  
verdanken die Waldbesitzer in erster Reihe den Eisenbahnen, die den 
F e rn t r a n s p o r t  der B au hö lze r  ermöglicht und gegenüber der früheren 
Achsfracht entsprechend verbilligt haben. F erner  w urden  die allge­
meinen S te ige rungen  der Bauholzpreise  dadurch hervorgerufen, daß 
die H olzhänd le r  für das  erworbene B au ho lz  im m erw ährend  hin­
reichende Absatzgebiete ausfindig  machten. O b z w a r  der B e d a rf  an 
verschiedenen unentbehrlichen B auhö lze rn  jedenfalls ein sehr bedeu­
tender bleiben wird, darf dessenungeachtet nicht übersehen werden, 
daß einzelnen B auho lzga ttungen ,  speziell den starken T rä m e n ,  sowohl 
in I t a l i e n  a l s  auch in anderen M it te lm eer ländern ,  eine rap id  zu­
nehmende Konkurrenz in den gewaltigen Fortschritten der Eisenbeton­
technik erwachsen ist. Infolgedessen  ist die Nachfrage nach stärkeren 
T ra m h ö lze rn  auf ein noch nie dagewesenes M in im u m  zurückgegangen. 
Auch die mehr a l s  mittelstarken T rä m e  finden gegenw ärtig  eine 
geringere Nachfrage. G a n g b a r  sind und bleiben auch künftighin 
die fü r gewöhnliche Dachstühle und Fußböden erforderlichen mittleren 
und schwächeren B auhö lze r ,  ferner Bret te r  und Latten.

—  ( P r ä s i d e n t  W i l s o n  ü b e r  A r b e i t e r s c h u t z . )  I n  
einem Aufsatze des P räs iden ten  der Vereinigten S t a a t e n  W oodrow  
W i l s o n  („ D ie  Befreiung der Volkskrast" in der Wochenschrift 
„Ö sterreich-U ngarn", J a h r g a n g  1 9 13 , N r .  31) lesen w ir  u. ct.: 
„ W ir  müssen den M u t  des Volkes dadurch wiedererwecken, daß 
w ir  Mutlosigkeit in der P oli t ik ,  im H andel  und in der In d u s t r ie  
beseitigen. W ir  müssen die P o l i t ik  zu einer Angelegenheit machen, 
an  der jeder rechtschaffene M a n n  teilhaben kann, weil er weiß, 
daß  seine M einu n g  soviel gellen wird, a l s  die seines Nächsten 
und daß  die Sonderinteressen abgeschafft sind. D a s  Geschäft 
müssen w ir  von allen H em m ungen  befreien und die Larisbe- 
günstigungen, die Eisenbahnmißbräuche, Kreditverweigeruugen und 
alle ungerechten B ed ingungen, die sich gegen den kleinen M a n n  
richten, aufheben. I n  der In d u s t r i e  müssen w ir  m e n s c h l i c h e  B e ­
d i n g u n g e n  schaffen —  nicht durch die T ru s ts  —  sondern au f  
dem direkten Wege des Gesetzes, welches S c h u t z  g e g e n  G e f a h r e n ,  
E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  V e r l e t z u n g e n ,  g e s u n d e  A r b e i t s b e ­
d i n g u n g e n ,  a n g e m e s s e n e  A r b e i t s z e i t ,  d a s  Recht, sich zu 
organisieren, und alle ändern D ing e  gewährleistet, die d a s  Gewissen 
des L an d es  a l s  das  Recht des Arbeiters  fordert. W ir  müssen unser 
Volk m it  der sicheren Aussicht auf soziale Gerechtigkeit und  gerechten 
L ohn  und mit dem Ausblick auf freie Arbeitsmöglichkeiteu aufrichten 
und ermutigen. W ir  müssen die Tatkraft  und das  S t r e b e n  unseres 
großen Volkes vollkommen frei machen, aus daß Amerikas Zukunft 
g rößer werde a l s  seine G eg e n w a rt ."  —  D ie  Arbeiterschutzgesetz­
gebung ist in Amerika bekanntlich noch sehr weit zurück. D ie  I n ­
dustriearbeiter der Vereinigten S ta a t e n ,  darun ter  auch unsere in 
Bergwerken  und Fabriken beschäftigten engeren L andsleu te  werden 
dem Präs identen  sehr dankbar sein, wenn er sein schönes, edles 
P r o g r a m m  in die T a t  umsetzt.

—  ( F ü r  d i e  P o s t m e i s t e r  u n d  P o s t m e i s t e r i u n e n . )  
D a s  Handelsm inisterium  w urde durch allerhöchste Entschließung zur 
Erlassung  einer V erordnung  ermächtigt, durch welche für die P os t ­

meister und  Postmeisterinnen die Gleichstellung mit den S t a a t s ­
beamten in Bezug auf die Berechnung der Dienstzeit fü r  die B e ­
messung der Pension verfügt w ird . Diese V ero rd n u ng  ist mit 
1. S e p te m b e r  I. I .  in Kraft  getreten.

—  ( V i e h z u c h t  g e n o s s e n  sch a s t e n  u n d  V i e h z u c h t ­
f ö r d e r u n g . )  D er  Versuch, im Gottscheer Gebiete die Viehzucht 
im Genossenschaftswege zu heben, darf a l s  so ziemlich gescheitert 
betrachtet werden. V on  den zahlreichen Viehzuchtgenossenschasten, die 
im J a h r e  1 9 1 0  bei u n s  gegründet wurden, lösten sich die meisten 
nach kurzein Bestände auf. G egenw ärt ig  bestehen n u r  mehr die 
Viehzuchtgenossenschaften in M i t te rd o r f  und Schalkendorf, von denen 
letztere, wie verlautet, sich auch demnächst auflösen wird . D e r  H a u p t ­
g rund, w a ru m  die Viehzuchtgenossenschaften bei u n s  scheiterten, 
liegt da r in ,  daß für S t i e rh a l tu n g  keine oder keine ausreichenden 
S ub v e n tio n en  erhältlich sind und die nicht immer bescheidenen geld­
lichen Ansprüche der S t i e rh ä l t e r  a u s  den S p ru n g ta x e n  allein nicht 
gedeckt werden können. E s  f rag t  sich jetzt: W a s  n u n ?  S o l l  in 
Gottschee alles beim alten S ch lendr ian  bleiben, sollen w ir  von 
den erfreulichen Fortschritten, die in anderen B ez irkshauptm ann­
schaften K ra m s ,  insbesondere O berk ra ins ,  gemacht werden, für 
immer ausgeschlossen b le iben?  D a s  w äre  doch allzu t rau rig .  I n  
der Bezirkshauptmannschaft S t e i n  z. B .  verdankt die Viehzucht ihre 
bedeutende Hebung nicht n u r  dem Viehzuchtgenosfenschastswesen, 
sondern auch dem Umstande, daß  seitens der B ehörde  n u r  w i r k l i c h  
g u t e  Z u c h t s t i e r e  l i z e n z i e r t  w e r d e n .  I n  Gottschee sind 
manchmal Zuchtstiere lizenziert worden, die keine M u ste r  waren, 
sondern d a s  Gegenteil. D a  w äre  also vor allem der Hebel anzu­
setzen und die Gemeinden w ären  dann behördlicherseits dazu zu 
verhalten, daß lizenzierte Zuchtstiere besserer Q u a l i t ä t  überall in 
ausreichender Anzahl vorhanden sein müssen.

—  ( I n v a l i d e n »  n t e r s t ü t z u n g e n . )  I n f o l g e  Beschlusses 
des L andes-  und Frauenh ilfsvere ines  vom R o ten  Kreuz in Laibach 
w urden  mehrere In v a l id e n ,  ausgediente S o ld a te n  und S o ld a te n ­
witwen m it  Unterstützungen beteilt, u. a. auch M a r i a  Herbst in 
U nte rw arm berg  und F ra n z  H ä n d le r  in Gottschee.

—  ( L o k o m o t i v s i g n a l e  b e i  d e r  E i n f a h r t  d e s  Z u g e s . )  
Ab O ktober  l. I .  w ird  bei den S ta a t s b a h n e n  wieder die frühere 
Ü bung eingeführt, wonach die Lokomotive bei der E in fah rt  in die 
S t a t i o n  ein P fe ifs ignal zu geben hat. D a s  S i g n a l  wurde vor 
sieben J a h r e n  abgeschafft, doch haben sich seither wiederholt Unglücks­
fälle in den S ta t io n e n  ereignet, die auf d as  Unterbleiben des 
S i g n a l s  zurückgeführt werden.

—  ( D e r  B a r t h o l o m ä u s t a g . )  I n  der Witterungskunde 
des Volkes, in der B auern rege l ,  g ilt  ein sonniger B a r th o lo m ä u s ta g  
a ls  V orbedeutung eines schönen H e rb s te s :

„ I s t  B ar th l  schön,
J | t  guter Herbst vorauszusehn."

D e r  B a r th o lo m ä u s ta g ,  auf den die W inzer so große Stücke halten, 
w a r  d iesm al  mild und sonnig und  w a r  der Anfang einer längeren 
Reihe von  schönen T ag e n ,  w a s  dem Wein und dem M a i s  zugute 
kommt. I n  M a i s  hatte m an  wegen des andauernden  kalten Regen­
w etters  bereits eine völlige M iß ern te  befürchtet. N u n  aber kann 
m an  hoffen, daß mindestens die größeren Kolben noch ausreifen  werden.

—  ( V e t e r i n ä r - p o l i z e i l i c h e  V o r s c h r i f t e n  f ü r  G  a st- 
h o s st a l l u  n  g e n.) M i t  Rücksicht auf die vielen in letzterer Zeit 
im Lande K rain  vorgekommenen Rotzfälle, die zumeist auf die A n­
steckung ' in Gasthofstallnngen zurückzuführen sind, ha t  die L andes­
regierung verschärfte veterinär-polizeiliche Vorschriften fü r Gasthos­
stallungen erlassen. Hienach haben Besitzer (Pächter) von Gasthof­
stallungen fremde in ihre S ta l lu n g e n  eingestellte P fe rde  vom eigenen 
Viehstande fernzuhalten. E s  müssen daher in jedem Gasthosstall 
besondere R ä u m e  sowie F u t te r -  und Tränkgeräte  für f r e m d e  Pferde 
vorhanden sein. Nach jedesmaliger Benützung sind die durch fremde 
Pferde benützten S tä n d e ,  F u t te r -  und Tränkgeräte  stets sofort ge- 
nauestens zu reinigen. Nach allen Vieh- und Pferdemärkten in den 
betreffenden Gegenden müssen alle Gasthofstallungen, in denen fremde 
Pferde  eingestellt werden, sofort, sonst aber mindestens wöchentlich
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einmal, gründlichst gereinigt und entsprechend mit heißer Lauge und 
Ätzkalk desinfiziert werden. S o b a ld  an eingestellten Pferden E r ­
scheinungen w ahrgenom m en werden, die d a s  Vorhandensein a n ­
steckender Krankheiten (Rotzräude u. dgl.) oder den Verdacht derselben 
erregen, muß hierüber unverzüglich dem Gemeindeamte die Anzeige 
erstattet werden. D a s  N ähere  enthält die im A m tsb la t t  der „L a i­
bacher Z e itung"  v e rlau tba rte  Kundmachung der k. k. Landesregierung 
vom  26. August 1 9 1 3 ,  Z .  22 .070 .

—  ( Z i g e u n e r  a l s  V e r b r e i t e r  f a l s c h e r  M ü n z e n . )  
V om  Kreis- a l s  Schwurgerichte in R u d o l f sw e l t  wurden am 25 .  
v. M .  die Z igeuner J o h a n n  und P a u l  B ra jd ič ,  die bei Einkäufen 
m eh rm a ls  mit falschen Fünskronenstücken gezahlt hatten, des V e r­
brechens der V erbreitung  falscher M ünzen  schuldig erkannt. D e r  
schon wiederholt abgestrafte J o h a n n  B ra jd ič  erhielt vier J a h r e ,  
P a u l  B ra jd ič  fünf M o n a te  schweren Kerkers.

—  ( D e u t s c h t u m  u n d  K a t h o l i z i s m u s . )  B eim  slowenisch­
kroatischen Katholikenkongreß in Laibach w urde in der Manifesta- 
t ionsversamm lung u. a. dem Gedanken Ausdruck gegeben, die Z eit­
läufte  hätten die Geltendmachung der N a tiona li tä ts idee  mit sich 
gebracht, die auch beim Volke der S lo w e n en  mit allem gehörigen 
Nachdruck betont werden müsse. D ie  N a tiona l i tä ts idee  habe d a s  
G efüh l  der brüderlichen Verwandtschaft zwischen S lo w en en  und 
K roaten  zu höherem Bewußtsein gehoben. D e n  deutschen Katholiken 
und insbesondere den deutschen Priestern  hat m an  es bekanntlich 
b is  in die jüngste Zeit  herein von gewisser S e i t e  stets verübelt, 
wenn sie betonten, daß sie Deutsche seien und d a s  Recht und die 
Pflicht hätten, deutsch zu denken und zu fühlen. E s  gab in slawischen 
Ländern  Leute, die es sozusagen a l s  ein ausschließliches P r iv i leg  
der S l a w e n  ansahen, n a t io n a l  denken und fühlen zu dürfen. D e m ­
gegenüber sei hervorgehoben, daß beim deutschen Katholikentage in 
Linz, wie Bischof D r .  H i t tm a i r  betonte, nicht bloß das  höbe Lied 
vom  katholischen G la u b e n  und von der Ergebenheit au  den Heiligen 
V ate r ,  nicht bloß d a s  hohe Lied der Kaisertreue und patriotischen 
H offnung auf das  habsburgische Österreich die mächtigen Festver­
sammlungen durchbrauste, sondern auch d a s  hohe Lied der Liebe 
zum  deutschen Volke! „W en n  offen in allen Reden bekannt wurde, 
^ D e u t s c h e  sind w ir,  d e u t s c h  sind w i r ! ' ,  daun  wird e s " ,  sagte 
der Bischof, „manche gegen u n s  erregt haben, die d a s  W o r t  nicht 
hören mögen und doch i h r e  eigene N a t io n  fo ü b erau s  hoch ha lten" . 
—  Solchen Bifchofsworten gegenüber wage es einer noch zu be­
h a u p te n :  Deutsch sein heißt lutherisch fein!

—  ( D i e  S t e l l u n g  d e r  D e u t s c h e n  i n  Ö s t e r r e i c h . )  
I n  der Begrüßungsansprache, die S ta t t h a l t e r  B a r o n  H andel  beim 
deutschen Katholikentage in Linz am 15. August l. I .  hielt, führte 
er u. a. a u s : „ I n d e m  ich S ie ,  oerehrte Anwesende, a l s  die im 
S ta m m la n d e  ob der E n n s  zusammengetretene Repräsentanz des 
katholischen Österreich deutscher Zunge  begrüße, ist mit den W or te n :  
„Deutsch, österreichisch und katholisch" auch schon gesagt, daß S i e  
hier zusammengekommen sind, um eine F ü h l -  und Denkweise, um 
Grundsätze, Gesinnungen und Bestrebungen zu betätigen, die in 
W ahrh e i t  und ihrem innersten Wesen nach staatserhaltende sind. 
D e n n  f ü r w a h r ! E i n s t a a t s e r h a l t e n d e s E l e m e  n t  i m v o l i ­
st e n  S i n n e  d e s  W o r t e s  s i n d  d i e  D e u t s c h e n  i n  Ö s t e r r e i c h .  
W ie  im geschichtlichen W erdegänge der österreichisch-ungarischen 
Doppelmonarchie die deutschen Erblonde der Kern waren, um den 
sich allmählich die gesamte Ländermasse des großen Donaureiches 
zusammenschloß; wie Deutsche das  vornehmste Werkzeug waren, 
dessen sich d a s  erlauchte Herrschergeschlecht der H a b sbu rge r  in der 
mühsamen und wechselvollen, aber beharrlich und zähe verfolgten 
staatsbildenden Arbeit bediente; wie die deutsche Sprache  und K ultur 
fü r  die überwiegende Z a h l  der nichtdentfchen Völker der Monarchie 
die Brücke wurde, auf der sie in die Gemeinschaft der europäischen 
K u l tu r  und Zivil isation einzogen: so ist auch heute noch die V er­
breitung der deutschen S prache  in allen Teilen  der Monarchie, die 
wirtschaftliche M acht,  die kulturelle Leistung, die soziale und poli t i­
sche G eltung  der Deutschen in Österreich eines der wichtigsten und 
unentbehrlichsten B indem it te l  für das  gesamtstaatliche Gefüge. D ie

P räp on d e ran z  der deutschen K ultur über die der anderen Volksstämme 
m uß naturgem äß mit dem kulturellen Aufschwünge der letzteren 
immer mehr zurücktreten; eine rechtlich bevorzugte S te l lu n g  im S ta a t e  
zu beanspruchen, die mit dem Wesen des modernen Rechtsstaates 
unvereinbar w äre , liegt den österreichischen Deutschen ferne; aber 
mit Fug  und Recht sind die Deutschen Österreichs der Überzeugung, 
daß  die Pflege ihres V olks tum s , die W a h ru n g  und S tä rk u n g  ihrer 
wirtschaftlichen S te l lu ng  und ihres kulturellen Einflusses, die B e ­
haup tung  ihrer politischen G eltung  nicht bloß vom na tiona len  S t a n d ­
punkte, sondern ebenso auch von dem des österreichischen S t a a t s ­
interesses eine unbedingte Notwendigkeit ist und die den österreichischen 
Deutschen auferlegte große und würdige historische Aufgabe bildet, 
die sie, niemandem zu Leide, doch dem eigenen Volke wie dem 
Gesamtstaate zum F ro m m en ,  zu erfüllen haben. E ben  deshalb aber 
können die Deutschen Österreichs, wenn anders  sie ihre nationale  
Ausgabe richtig erfassen, g a r  nicht anders  a l s  treue Österreicher fein. 
D ie  Vorsehung hat sie auf einen vorgeschobenen Pos ten  gestellt, den 
sie nu r  in engster V erb indung  mit der österreichischen S ta a ts id e e ,  
n u r  in H ingabe an  die gesamtstaatlichen In teressen  siegreich behaupten 
können. I c h  darf w oh l  hinzufügen, daß I h n e n  d a s  Öfterreichertmn 
und die Treue gegen d a s  erlauchte Herrscherhaus auch Herzenssache 
und religiöse Gewissenspflicht ist."

—  ( E i n  b r a v e r  D i e n s t b o t e ) ,  nicht allzu jung ,  von ge­
setztem Benehmen, w ird  fü r ein sehr anständiges, ansehnliches H a u s  
in der S t a d t  Gottschee gesucht. M o n a t lo h n  2 0  K. Anfragen zu 
richten an die V e rw a l tu n g  des „Gottscheer B o ten "  in Gottschee.

—  ( G e g e n d i e S t a c h e l d r a h t z ä n n e . )  D ie  S tach e ld rah t­
zäune sind so recht ein Kennzeichen unserer stacheligen, lieblosen Zeit. 
I n  S teierm ark  ist ihnen n u n  von der S ta t th a l t e re i  der Krieg er­
klärt worden, und zw ar ganz mit Recht;  denn die immer mehr 
überhandnehmenden S tacheldrahtzäune  entlang öffentlicher S t r a ß e n  
und Wege beschädigen leicht die Kleider der Vorübergehenden und 
haben schon gefährliche Verletzungen verursacht. D a  sie demnach sich 
a l s  die persönliche Sicherheit  gefährdende Verkehrshindernisse d a r ­
stellen, hat die steiermärkische S ta t th a l te re i  sich v e ra n laß t  gesehen, 
sämtliche politischen Unterbehörden des K ron landes  anzuweisen, be­
züglich der S tacheldrahtzäune  entlang öffentlicher W ege und S t r a ß e n  
dafür zu sorgen, daß dieselben vom R a n d e  derselben mindestens 
einen M eter,  bezw. sechzig Zentimeter, entfernt aufgestellt werden 
oder aber der S tach e ld rah t  n u r  auf der I n n e n s e i t e  der dadurch 
zu versichernden Z ä u n e  angebracht wird und die Z ä u n e  auf der der 
S t r a ß e  oder dem W ege zugewendeten S e i te  durch andere ungefähr­
liche Vorrichtungen (gewöhnlichen D ra h t  usw.) geschützt werden.

Witterdorf. ( G e t r a u t  w u r d e n )  am  2 6 .  J u l i  in der Drei* 
saltigkeitskirche zu Cleveland J o h a n n  K ö n i g  a u s  A l t la g  mit P a u l a  
S c h l e i m e r  a u s  Kerndorf 1 2 ;  tagsda rans  in der S t .  L eonhards­
kirche in Brooklyn O t to  H e c h e r  au s  Aschaffenburg mit A nna  
J  a  k l i t s ch a u s  Koflern N r .  2 1 ;  am 2. August bei S t .  A ndrä  in 
G ra z  Alois J a k l i t s c h  a u s  Oberloschin N r .  1 5  mit Amalici B u s ek.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  V o r  kurzem ha t  ein Vertre ter der 
H auptle itung  des Deutschen Schulvereiues unsere S c h u le  besichtigt, 
u m  sich über Notwendigkeit und Umfang der nächstes J a h r  an ihr 
durchzuführenden Bauherstellungen zu orientieren. E s  sieht zu er­
w arten ,  daß jetzt vo r  der H aup t le i tung  unser Gesuch um  gütigen 
B e i t r a g  zum genannten Zwecke günstige E r led igung  findet.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 18. August ist in R a i n  N r .  1 4  die 
7 0 jä h r ig e ,  nach Riegel zuständige M a r i a  S c h n e i d e r ;  am  2 5 .  August 
der 8 9 jä h r ig e  Auszügler G eorg  K r e n  in M i t te rdo r f  N r .  15  gestorben.

—  ( S t a l l b a u s u b v e n t i o n . )  D e r  Besitzer I .  G r e i s c h i n  
Kerndorf N r .  11  erhielt vom  krainifchen Landesansschusse 1 8 0  K 
a l s  B e itrag  zu den Kosten seines neugebauten S ta l l e s .

—  ( E i n  w i n d s c h i e f e r  G e s e l l e )  ist der meterlange B a u m  
inmitten des D orfes ,  an  dein gelegentlich die schwarzrotgoldene O r t -  
schastssahne zn flattern  pflegte. D ie  S t a n g e  ha t  sich feit einem 
J a h r e  so stark se i tw är ts  geneigt, daß der Schönheit  und der 
öffentlichen Sicherheit wegen der B a u m  entweder gerade zu richten 
oder niederzulegen ist.
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Walgern. ( T r a u u n g . )  Am 4 . August w urde  hier J o h a n n  
K a m m e  a u s  M a lg e r n  N r .  5 5  mit M a g d a le n a  S c h n e i d e r  a u s  
Grintowitz N r .  9  getraut.

—  ( S t r a ß e  n a c h  N e u b a c h e r . )  D e r  vom  H. L an desaus-  
schusse entsendete H e rr  I n g e n ie u r  R o e d I b a c h  h a t  kürzlich die 
S t r a ß e  in die G egend von Tiefenreuter trassiert, und  zw ar soll sie 
nach Neubacher geführt werden. E s  ist dies für die Ortschaften der 
dort igen  Gegend insofern vorteilhaft, a l s  auch die Insassen  von 
Altbacher, R iegel, Tiefenreuter und Kletsch in der N ä h e  von N e u ­
bacher einen ausgedehnten Waldbesitz haben, dessen A usnützung über 
Neubacher am leichtesten bewerkstelligt werden kann. Abgeordneter 
H e r r  G r a f  B a r b o  hat neulich bei seiner Bere ifung  unserer Gegend 
versprochen, daß er für diese zu erbauende S t r a ß e  kräftigst ein- 
t reten werde.

—  ( M u t t e r  u n d  T o c h t e r . )  Nach nu r  dreitägigem  Kranken­
lage r  ist vorigen D o n n e rs ta g  die 7 9  jährige A uszüg ler in  Ursula 
Eisenzopf N r .  3 3  gestorben und  so ihrer Tochter M a r i a  bald  nach­
gefolgt. Diese letztere ist nämlich vor kurzem in  Cleveland im 
A lte r  von 5 2  J a h r e n  verschieden und dort, so sonderbar es klingen 
m ag , gegen ihren Willen begraben worden. I n  ihrem Testamente 
hatte  sie ihren Leichnam einem Clevelander medizinischen Kollege 
vermacht, doch setzte P ro b a t r ic h te r  H add en  diese testamentarische 
Bestimm ung außer Kraft  und  ordnete an ,  daß sie a l s  Katholikin 
katholisch zu begraben sei. 2 2  J a h r e  w a r  sie in  Amerika und in 
dieser Zeit  zweimal verhe ira te t  und einmal geschieden und mußte 
sterben, ohne d a s  e r träum te Glück in Amerika gefunden zu haben.

Windischdorf. ( D a s  E n d e  e i n e s  G e i s t e s g e s t ö r t e n . )  
D e r  Besitzer F ra n z  E r k e r  in  Windischdorf N r .  2 9  ha t  seinem 
Leben am  23 .  August durch E rhän g en  ein Ende gemacht. D e r  sonst 
ruh ige  und tätige M a n n  m ußte  schon im vorigen J a h r e  in der 
I r r e n a n s t a l t  untergebracht werden. D o r t  besserte sich sein Zustand 
so weit , daß er nach einiger Z e i t  wieder entlassen werden konnte. 
H euer  t ra t  aber wieder Rückfall ein und in diesem hak der bedauerns­
werte, erst 4 8 jä h r ig e  M a n n  H and  an sein eigenes Leben gelegt.

Schakkeudorf. ( A u s w a n d e r u n g . )  D ie  heurigen E rn te ­
verhältnisse und insbesonders der starke Rückgang der Viehpreise 
wirken verstimmend auf die Landwirte, erzeugen d a s  Gefühl der 
Verdrossenheit und  Unzufriedenheit und lassen die Gedanken in s  
ferne D o l la r lan d  schweifen. B e i  u n s  wollen sogar ein p a a r  besser 
situierte Besitzer nach Amerika wandern. F rü h e r  hatten  sie einen 
einträglichen Verdienst a l s  Frächter von H olz  und  Holzkohle, jetzt 
ist dieser Erwerb  stark zurückgegangen und so will m an  denn leider 
der lieben H eim at den Rücken kehren.

—  ( D i e  h i e s i g e  V i e h z u c h t g e n o s s e n s c h a f t )  hat  be­
schlossen, sich aufzulösen. ___

Anterdmtschau. ( J a g d v e r p a c h t u n g . )  A m  10 . Septem ber 
l. I .  w ird  von halb  1 0  U hr  b is  12  Uhr m it tags  in der Gemeinde­
kanzlei in Vornschloß die J a g d  in unseren Nachbargem einden Alten» 
markt, Radenze, T a l ,  Tscheplach und Unterberg für die Zeit  vom 
1. J ä n n e r  1 9 1 4  bis 31 .  Dezember 1 9 1 8  im W ege der öffentlichen 
Versteigerung verpachtet.

Höttemß. ( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  I n  der Sitzung 
vom  2 4 .  August wurde beschlossen, an die k. k. B ez irk sh au p tm an n ­
schaft d a s  Ersuchen zu stellen, die Gemeindejagd ehestens zur öffent­
lichen Lizitation ausschreiben zu wollen.

■ —  (A uch  e i n  W i l d s c h a d e n . )  K am  da  v o r  kurzem eine 
L a n d w ir t in  und klagte m iß m u t ig :  „Unten frißt der W u rm , oben 
d a s  R e h ,  in der M it te  w ä lz t  sich aber der B ä r ;  mein Acker beim 
M o o se r  Wege ist a rg  zugerichtet!" D a ß  unten der W u rm  frißt, 
d a s  müssen wir L andw ir te  allerdings u n s  selbst au fs  Kerbholz 
schreiben, da in den F lu g ja h re n  zu wenig M aikäfe r  gesammelt 
w urden . D a fü r  aber, daß  oben im Acker d a s  R eh  frißt und in 
der M i t te  der B ä r  sich w älz t ,  w ären  jene verantwortlich zu machen, 
welche d a s  Wild systematisch und künstlich züchten. A u s  den S p u r e n  
zu schließen, macht sich eine B ä r i n  mit ihren zwei J u n g e n  in den 
entlegeneren Äckern allzuheimisch, erleichterte aber doch beit hiesigen 
Schn it te r innen  einigermaßen ihre Arbeit.

—  ( N a t u r s c h ö n h e i t . )  Z w e i  Hochschüler und  einige andere 
H erren  bestiegen vo r  kurzem die hiesige S te in w a n d  und den Schnee­
berg. D ie  1040 m hohe S te i n w a n d  mit ihren vielen Felsvorsprüngen  
und jähen  A bhängen macht einen wildromantischen Eindruck. V om  
Hochpla teau  au s  genießt m a n  eine prächtige Aussicht gegen S ü d e n  
und S üdos ten ,  gegen K roatien  und  Weißkrain, weit über die Grenzen 
unseres Landes. Auch der Karlstädter-Eisenbahnzug kann beim 
Passieren  von Delnice bei günstigem W etter beobachtet werden. 

Suchen. ( J  a  g d v e r  p a  ch t  u  n g.) D ie  J a g d b a rk e i t  der O r t s ­
gemeinde Suchen wird  am  5 .  S ep tem b er  l. I .  um  9  Uhr v o r­
m it ta g s  Bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Gottschee im Wege 
der öffentlichen Versteigerung auf die D a u e r  von fünf J a h r e n  (bis 
5. S e p te m b e r  1 9 1 8 )  verpachtet.

Altlag. ( F e u e r w e h r . )  Unter B ezugnahm e auf unseren 
neulichen Bericht über die festliche Einweihung der Feuerspritze der 
hiesigen Feuerwehr bemerken w ir  richtigstellend, daß  nicht von der 
P u n t ig a m e r  B rauere i ,  sondern von der S te in fe lder  B rauere i  der 
G ebrü de r  R e in in g hau s  ein F a ß  B ie r  gespendet w urde. D ie  hiesigen 
G astw ir te  Herren H aber le ,  H u t te r ,  Kikel N r .  6  und  Eppich spen­
deten jeder auch ein F a ß  B ie r .  —  D ie Ortschaft  Weißenstein ha t  
der Feuerw ehr den B e t ra g  von 3 0  K  gewidmet, H e r r  W ilhelm  
Sp itze r  a u s  Laibach neuerlich 5  K, Hochw. H e r r  P f a r r e r  Anton 
K leiner spendete 1 0  K. Hochw. H err  P f a r r e r  J o s e f  Gliebe von 
Göttenitz 7  K. Herzlichen D ank !

—  (K i rc h e . )  Unsere Kirche wird gegenwärtig  mit verzinktem 
Eisenblech eingedeckt. D ie  H ä lf te  der Arbeiten ist fast schon fertig. 
D ie  Arbeit  dürfte binnen 1 4  T a g e n  vollendet werden, da die W it ­
te rung  jetzt doch endlich günstig ist.

Köen. ( G o l d e n e  H o c h z e i t . )  J o h a n n  und M a r i a  K ö s e l  
N r .  2  feierten am  10 . August im Kreise der Kinder, V erw andten  
und N achbarn  d a s  J u b e l j a h r  ihres 6 0 jä h r ig e n  Ehebundes. V ier  
Kinder sind au s  Amerika zu diesem Feste herbeigeeilt. W ir  be­
glücken d a s  J u b e lp a a r  zu dieser seltenen G nade .

—  ( M e i s t e r  P e t z )  ha t  in der Nacht au f  den 3 0 .  August 
seinen Tisch reich gedeckt. E ine  ganze Herde L äm m er ,  die über die 
N acht  ausgeblieben w ar ,  ha t  er ober dem E b n erb runnen  übel zu­
gerichtet. S ieben  sind t o t :  drei vom Besitzer Scherzer ,  zwei vom 
Besitzer Jurkowüsch und zwei vom Förster Ditz. Acht L äm m er haben 
te ils  leichte, teils schwere Verletzungen erlitten. D a s  erinnert fast 
an  d a s  böse R au b t ie r  in der S tu b a lp e  in S te ie rm ark .

Mental. ( F e u e r w e h r g r ü n d u n g . )  S c h o n  seit J a h r e n  ist 
eine Feuerw ehr in unserer Gemeinde ein Wunsch gewesen, den jeder 
Gemeindeinsasse im Herzen t rug ,  w eshalb  w ir  es mit besonderer 
F reu de  begrüßten, a l s  w i r  hörten, daß sich unser Gemeindevor­
steher H e r r  F ran z  G l i e b e  m it  dem Obm annste llvertre ler  des G a u ­
v erbandes  deutscher F euerw ehren  in K ram  H errn  W ilhe lm  v. F ü r e r  
in dieser Angelegenheit in s  Einvernehmen gesetzt hat. S o n n ta g  
den 3 1 .  August tra f  n u n  dieser in Begleitung  von 1 2  M a n n  der 
freiwilligen Feuerwehr Gottschee in E ben ta l  ein und  wurde hier 
von  der versammelten Bevölkerung freudigst begrüßt. M i t  Rücksicht 
auf die starke Beteil igung mußte  die Besprechung im Freien un te r  
der a l ten  Dorflinde vor dem Gasthause des H erren  J o h a n n  Lugmund 
stattfinden. M i t  größtem In teresse  folgten alle Anwesenden den 
A usfüh rungen  des G auv e rban d so b m a n n -S te l lv e r tr e te r s ,  welchem es  
gelang , die Befürchtungen manchen Zweiflers  zu verscheuchen, so 
zw ar,  daß  die Anwesenden einstimmig beschlossen, eine Feuerwehr 
in E ben ta l ,  mit je einer F i l ia le  in Kuckendorf und Tiefental, zu 
g ründen, die vom O bg e n a n n te n  empfohlenen S a tzungen  vollinhaltlich 
anzunehmen und ein a u s  vier H erren  bestehendes vorbereitendes 
Komitee zu wählen. Diesem gehören a n :  F ra n z  S ig m u n d  a u s  
E b e n ta l  a l s  O b m a n n ,  J o s e f  H ö u ig m an n  a u s  Tiefen ta l  a l s  O b m a n n -  
S te l lver tre te r ,  Jo se f  S ig m u n d  a u s  Eben ta l  N r .  6  a l s  Schrif tführer 
und Gemeindevorsteher F ra n z  Gliebe a u s  Kuckendorf N r .  11 a l s  
Kassier. Über 2 0  M a n n  meldeten sich a u s  den Anwesenden sofort 
a l s  ausübende M itg l ieder  und  besteht die berechtigte Hoffnung, b a |  
sich diesen noch einige anreihen werden. Nachdem von dem V o r ­
tragenden  Ratschläge bezüglich der Anschaffung von den O r t s v e r ­
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hältnissen entsprechenden Löschgeräten und Ausrüstungsstücken erteilt 
und  Winke betreffend die Beschaffung der hiezu notwendigen Gelder 
gegeben worden w aren , dankte der H e rr  Gemeindevorsteher dem­
selben für seine B em ühungen  um das  Zustandekommen der W ehr 
und  der Wehrmannschaft au s  Gottschee für ihren Besuch, w orauf 
H e r r  v. F ü re r  die tatkräftigste Unterstützung der G auverbandsle itung  
in Aussicht stellte und  auf die neugegründete W ehr ein von einem 
H o rn ru s  begleitetes „W ehrm annshe il"  ausbrachte. H ierauf blieben 
die Gäste a u s  Gottschee mit ihren neuen Kameraden noch einige 
S tu n d e n  in fröhlicher S t im m u n g  beisammen, bis die niedergehende 
S o n n e  zum Abschied mahnte. A ls  au s  dem a u s  dem Dorfe  ro l ­
lenden M annschaf tsw agen  das  Feuerwehrhorn  die Abschiedsgrüße 
den B ew ohnern  von E ben ta l  kundgab, da donnerten a l s  G egen­
grüße Böllerschüsse in die abendliche S t i l le .  D e r  Grundstein für 
einen Verein, der bei u n s  ein dringendes B ed ürfn is  w ar, ist gelegt 
und  soll es nun  unsere Aufgabe sein, d a ra u f  weiter zu bauen zum 
Schutze von Leben und Eigentum der B ew oh n er  der Gemeinde 
Eben ta l .

A ied e r t ie fen ö ach .  ( H e i r a t . )  Am 4 .  August vermählte sich 
J a k o b  O sterm ann  a u s  Niedertiefenbach N r .  2 2  m it  M a r i a  Schager  
a u s  J n l a u f  N r .  8 .  V iel  Glück!

ZWfek. ( V o m  O r t s  s c h u l  r a t e . )  Nachdem H err  H a n s  
J o n k e  auch das  A m t a l s  Ortsschulaufseher zurückgelegt hat,  e r­
n ann te  der k. k. Bezirksschulrat den H errn  J o h a n n  W e i ß ,  Besitzer

in R e in ta l  N r .  16 ,  auf die gesetzliche F unk t ionsdauer  von  6  J a h r e n  
zum Ortsschulaufseher für die Volksschulen in M o se l  und Verdreng. 
M i th in  ist der O r tssch u lra t  vollständig und sind seine M itglieder 
gut katholische M ä n n e r .

Woroöitz. ( T o d e s f a l l . )  P e te r  P e r z  N r .  1 5 ,  der durch 
3 9  J a h r e  ununterbrochen fern von der H e im at in G ra z ,  Gleisdors , 
K lagenfurt a l s  K aufm ann  tä tig  w ar ,  ist am 14 . v. M .  nach kurzem 
A ufenthalt in der H e im a t  im Alter von 7 2  J a h r e n  gestorben. E r  
ruhe in F rieden!

—  ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . )  D e r  Reichsratsabgeordnete  
H e r r  G ra f  B a rb o  hielt am  13 . v. M .  in Morobitz  und Tiesenbach 
W ählerversamm lungen ab und nahm  die Wünsche der Besitzer ent­
gegen.

Nachrichten aus Amerika.

Worivood-Waß. ( E r t r u n k e n )  ist im M o n a te  J u l i  der 
7  V 2 jährige S o h n  K a r l  der Eheleute J a k o b  Verderber a u s  M o o s ­
w a ld  und M a g d a le n a  Kren a u s  O r t .  E r  ging m it  einem sieben­
jährigen  Knaben in einen S e e  baden; beide sanken unter, ohne 
mehr zum Vorschein zu kommen. S p ä t e r  hatte  d a s  Wasser die 
Leichen ausgeworfen. D e r  V a te r  ließ den Verunglückten bei C orpus  
Christi ausläu ten .

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder eren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein ha lb es  
J a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige L  ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

Sparkasse der Stadt Gottschee. 
Ausweis für den Monat August 1913.

K 1 0 2 .218 -61
2 0 3 .5 6 3 -4 6

1 3 9 .1 9 1 -3 6  
6 ,4 7 7 .7 9 5 -5 1  

1 2 .6 0 0  —  
2 4 .4 0 3 -7 5  

4 ,6 1 3 .7 4 8 -2 7

207-41 7 -—

4 5 7 .2 1 8 -1 5

Anlagen: E in g e le g t  v o n  2 0 2  P a r t e ie n  
B e h o b e n  v o n  3 7 7  P a r t e i e n  
Zugeschriebene  Z in sen  im  

I. Sem ester  19 13  . .
S t a n d  E n d e  A ugust  . .

Hypothekar-Darlehen: zugezählt
rückbezahlt .

S t a n d  E n d e  A ugust  . .
Wechsel-Darlehen:

S ta n d  E n d e  A ugust  . .
Allgemeiner Hteservefond:

S ta n d  E n d e  1 9 1 2  . .
Zinsfuß:

fü r  E i n la g e n  4 7 2 %  ohne A b z u g  der Rentensteuer, 
f ü r  Hypotheken  im  Bezirke Gottschee 5 7 2 % ,  
fü r  H ypotheken  in  anderen  Bezirken 5  3A  % ,  
fü r  Wechsel 6 7 2 % .

Hottschee, a m  3 1 .  A ug u s t  1 9 13 .
Die Direktion.

« Raus Hr. $i *
in  G rafenfeld , m it oder ohne E inrichtung, ist wegen Abreise 

p reisw ürd ig  zu verkaufen. N achfrage daselbst. (4—1)

Trinken Sie über Anraten des Arztes bei 

Dysenterie, Darmkatarrhen und Brechdurchfällen

J, Schwarz's Sohn, Rudolf Schwarz,
. .  V. Schönbrunnerstrasse 7 6 - 7 8 . .  (12~ n )

H e i d e l b e e r w e i n !
s®* Nur echt mit der Schutzmarke —|— und Stoppelbrand. 

Zu haben in allen Apotheken u. Delikatessenhandlungen.

W it Wegirm der Saison "ZWW
dürfte sich wohl auch bei Ih n e n  ein Bedarf an  Kleidungsstücken ein­
stellen, und ich möchte bei dieser Gelegenheit die höfliche B itte  an Sie 
richten, mich gütigst berücksichtigen zu wollen. Ic h  bin in der ange­
nehmen Lage, Ih n e n  eine unvergleichlich schöne A usw ahl von

neuesten in- u. ausländischen Mustern 
in Anzug-, Kosen- und Fatetotstoffen
in nur soliden, tragfähigen und preiswerten (Qualitäten vorlegen zu 
können. — Auch in schwarzen Stoffen (Tuche, Kam m garne, Lheviots) 
zu Gesellschaftsanzügen usw. usw. führe ich nur beste Qualitäten.

Ich  werde Ih n e n  a ls Fachmann stets nur gute Stoffe empfehlen 
und leiste Ih n e n  als Kleidermacher volle Garantie für eleganten Schnitt 
nnd tadellos paffende Kleidungsstücke bei billigster Preisberechnung.

I n  der angenehmen Erw artung, daß Sie m ir bei B edarf Ih re n  
Auftrag freundlichst zuwenden wollen, zeichne m it aller Hochachtung

( 3 - 1 )
Wudolf Jonke, Herrenschneider 

Hottschee, Kirchengaffe.



Seite 136. Gottscheer Bole — Nr. 17. X. Jahrgang.

Caramellen
m ir  d e n  .

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Vereinslokale „Zum 
roten Agek", !., Akörechtsplatz Wr. 2.

Vom Guten das Leste
ist doch immer die

O riginal- Singernähmaschine
Z u haben nur in unseren Läden mit 8-Abzeichen:

in Gottschee l^auptplatz N r. 79, 12—i
in R udolfswert im kiause des Apothekers Bergmann, 
in Laibach Petersstraße
in K rainburg Kauxtxlatz oder durch die Vertreter.

Mähmaschinen
v orn ehm ste s  deutsches F a b ­
rikat,  sechs J a h r e  G a r a n t i e ,  
v o n  K 7 0  a u f w ä r t s .

Iahrräder
erstklassiges, tade l lo ses  F a b ­
rikat ,  v o n  K 1 0 0  a u f w ä r t s .

tKeidjiH'ul'tricrte P reislisten  gratis 
und franko.

Josef Höfferle,
Uhrmacher, feinmech. Werkstätte 

m it elektrischem Kraftbetrieöe.

Zinsfuß für Spareinlagen 4 72%.

„ „ H ypothekardarlehen 5 7 2 %.

„ Personal-(B ürgschafts)D arlehen 6%

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten! der Linie Bnstro-flmerkana in triest

D o m iz i l  in  G ö e rm ö se t  W r .  8 2 ,  am tie r t  jeden  D i e n s t a g  und  
A r e i t a g  im  G as th a u se  des  H e r rn  I r a n ;  M e rd e r ö e r  in  Gottschee.

Aahrkarten 3. Klasse sehr örMg, nur 175 K.|  f ^ i l l i o s i e n  |
g e b ra u c h e n  g eg e n

HieichHaltiges L a g e r  der Kesten 
u n d  ö iM g k e n

Ka h r r ä de r  und 
Nähmaschinen

fü r  J a m i t i e  u n d  H ew eröe

Keiserkeit, Katarrh, Jerschleimung, Krampf- 
— — —— -  und Keuchhusten —— ------ -

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

ß l  A H  n o t begl. Zeugnisse von Ärzten und 
« ^ 8  UJLvV p rivaten  verbürgen den sicheren (Erfolg.

Vaket 20 und 40 Keller, Jose 60 Keller.

Z u  haben in der Apotheke von Leopold W ichal in  Hottschee 
(26—15) sowie bei H g. Hppich in A ltlag .

Ulietierstrasse Hr. 17
Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlicek in Gottschee.

Verein der Deutschen a. GM chee
. in Wien. —

Z ih: l., Himmelpfortgajse N r. 3
D o h iti  alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren

Achtung Gastwirte!
Krammophon-Aulomaten

unversiegbare  U n t e r h a l t u n g s -  u n d  L i n n a h m s q u e l l e  für 
G as tw ir te ,  3 X 2  oder  10 h L i n w u r f ,  v o n  K 75 aufm .


